
annes Kramer den eruf eines Foörsters erlernen, bis
M1r eines durch den ext aus der

Als Diakon für eine mi1issionarisch- Apostelgeschichte Ö, 1—— mein künftiger
diakonische irche Lebensweg OiIfenDar wurde. Begleitet VO.  5

Bruder Franz VO  5 Assıs1ı folgte ich dem
nde Oktober 1(979 Jand ın Wien das erste Wort der Schrift „Zieh fort Aaus deinem
gesamtösterreichische Trejffen der Standı- Land, AQus deiner eimat, AaU! deinem Va-

Diakone STa nstelle eines allgeme:- erhaus 1ın das Land, das ich cır zeigen WeIL -
nen Überblicks uber dıe Erfahrungen, die de** (Gen 12,1) Dieses persönliche relg-
dıe nachkonziliare ırche mMAit dem auf dem N1s und der Weg der 1r autf un e1t
IL Vatiı!kanum erneuerten 21aAaK0ONda: Un dem IL Vatikanischen onzıl brachten M1r
miıt den inzwischen bald 6000 Ständigen die ewl  eit, daß hier der 215 Ottes
Diakonen gemacht hat und Wwe. Per- Werk ist.
sne  ıven sıch daraus JuUur dıe Zukunft ab-
eıten lassen, berichtete Kramer ın ınem
schr Dpersönlichen Zeugnis, Wwıe UTCH Das TMOde diakonıschen Handelns (4Dng
ADg 6’ 1—7 se1ne erufung Z renst 6) 1—7)
den Menschen gefunden habe. rst ım auf Dieser ext der Apnostelgeschichte ist nichtder eıt konnte dıesen Weg als erufung 1U  — ein Ruf ZU.  — Annahme des persönli|  enZU Dienst ın un für ınNe miss1ONArTısSscCch Lebensplanes. Die „Berufung“ der 1ako-diakonische ırche, alts ziakonat, benen-

I' wI1e die Tradition diesen ext oft nennt
neN.. Da gerade ın dıesem persönlichen (auch wenn nicht ausdruücklich VO  - 1AaKO-Bekenntnis dıe bleibende TUKTUTr des Dia-

LEeNn die ede ist), hat einen sehr zeitgemä-konats, die 1n dieser der jener W eıse Ben tiefen SIinn. Er kann sich uns als einbe? allen 2aKonen sıchtbar werden so[ll-
te, dıe Gemeinsamkeit un dıe nier- umfassender Auffirag, als eın Modell ilako-

nischen andelns erschließenscheidung sowochl ZU/ Presbyterat wWwıe
den Pastoralassistenten unı anderen Tra- In der jungen Kirche entistian ine Dan-

Nnung, eın Kon{likt. Da ist VO.  - einem Un-
Jern kirchlicher Dienste, dıe gegenseitigen
Ansprüche zwischen Anmnıt und Famiılıe —_ willen, VO.  - einem „Murren‘ die ede Eine

Randgruppe ist entstanden S1e begehrt auf.wıe Gatız OnKrTeie nregunNgeEnN für dıie
Diakonie UO  S ırche un Gemeinde gege-

Die  ellenistische ruppe der uden, eine
„Außen-Gemeinde‘‘, die ber 1Ne eigeneben werden, bringen unr ıne gekürzte

Fassung dieses Vortrages Ted ynagoge 1n Jerusalem verfügt und die
1n griechischer Sprache les({, gerä ın

er VO  3 unNs hat seinen einmaligen un: pannun ZU.  o en ebräischen Gemein-
de der Tistien VO.  e Jerusalem.unverwechselbaren Lebensweg gehen

Einen Weg, der uns immer wieder zurück-
Eın ökumenisches Problem entsteht, die
efahr der paltung.verweist auf die 1e ottes, die unLlSs

jedem un unNnseres Lebens 111e  e erreichen nıa ist eın konkretes Problemun überraschen kann. el wird jeder
Einzelne 1n persönlı  er Te1ıNel Trund- Die hellenistischen Witwen ind ın der Dıia-

konle, beim aglı  en Dienst der Imosen-entscheidungen fäallen, die seinem en
die Richtung geben Der ersuch, einen unterstützung übersehen worden.

Wenn andere ihren Weg eigentlich Prie-eil meilines persönli  en Lebensentwurtfes stertum gesehen aben, hne sich Z elosig-
offen egen, kann 11UFTLr dann seinen Sinn keit beruien wissen, und Wenl S1e S]ı annn

do!  R den Diakonat zugemutet aben, verdienenerfüllen, WenNn ZÜF nregun wird, daß s1e ohen Respekt. NUur sollte ein jeder sich
auch andere ihren Lebensweg ın Nl  er selbst un!: der 1r dies au en eingestie-

hen MIit der jedes laubenden T1!
Weise bedenken.

ereinbaren wäre allerdings, WenNnn jemand
un!: mit der 1akonla esu Christi nicht menr

Mein Weg Z.U 1akona War kein VeL - den 1lakona U ESW! gesucht en sollte,
eil ın „Laie“ se1n, des Volkes Gottesdrängter uns  9 Priester werden 1.
seilin wenig War der weil in „höherenVielmehr abe ich mit Freude begonnen, Rän in der Kirche dienen wollte.
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Nun hätten die Apostel Ja eigentlich gen Und dann erklaren S1Ee noch, S1e den_
können: Wır en dieses Problem hinter sentlichen Unterschie: ıhrem Dienst e
verschlossenen Türen beraten un: erklären hen Sie selber wollen welıter 1m und
hiermit folgendes Da WI1ITLr die hellenisti- 1mM Dienst Wort stehen.
chen Wıtwen beim Tischdienst vernachläs- Oifensichtlich hat die Versammlung
sıigt aben, bestellen WI1T aus der hebräi- diesem ors  ag noch ihre einung dazu
chen emelınde einıge Männer (auch da- gen düurfen der einfach ekunde Es
mals sicher noch keine Frauen, obwohl el. Ja „Der ors  ag fand den Beifall
ın paulinis  en Gemeilinden chon i1ne Dia- der anzen Gemeinde.‘“
konın gab), die ın Zukunit rgendwann WwIrd dann die ersamm-
diesen 1enst erfüllen sollen. Das Pro- lJung gewählt aben, und siehe, eın rlesiger
blem wäre amı gelöst gewesen der Vertrauensbeweis die Randgruppe: lau-
auch nl Vielleicht wäre dies 1ne Sym- ter Namen aus der hellenistischen Truppe
pitom-, ber icht 1ne Ursachenbehandlung der jungen Gemeinde, griechische Namen.
gewesen. Und die Versammlung weiß ihre Auf-

Die Apostel tun etwas Banz anderes: gabe Uun! Verantworiun S1e stellt S1e den
posteln VOrT, icht umgekehrt.

Die WO. rufen die 99:  enge der Jünger‘‘, Die Apostel tun das, Was die Aufgabe
das el wohl, alle, die kommen konnten, des apostolischen der bischöflichen mMties

elıner Versammlung INMMeN. 1m lenst der Einheit der 1r ist
Sie stellen die tieferen Ursachen des „SIie egen ihnen unter die an

TOoOblems fest, das be1l ihnen selber legt, auf“‘, der uralte 1LUS für die eruIiun in
näamlıch Wir merken, daß WITLr iıcht es eın religiöses Amt, für die „Ordination‘““
tun können „ s ist icht recht, daß WI1r das oder 99  eihe‘“‘
Wort .Ottes vernachlässigen un:! den isch Dann el iıcht „Und die Witwen
bedienen.“ Tun WITLr das eine, vernachlässi- zuirieden un wurden satt“', SOMN-
gen WI1Ir das andere. dern die irkung der Diakonie WIrd als

S1ie entscheiden immer noch nicht, SOIMN- viel umfassender eschrieben „Das Wort
dern sS1ie machen der ersammlung einen Ottes wuchs.‘‘ Die junge 1r wurde
ors  ag, einen ehr emokratischen Vor- durch ihre Dıiıakonie glaubwürdig. Es
S  ag (wenn WITLr das gleiche tun wurden, ıch offensichtlich ın der anzen emelınde
eianden WI1Tr usSs also 1ın einer urapostoli- eiwas verändert: Dieses ‚seht, WwW1e S1Ee l1e-
chen Tradiıtion) 5  a darum, Brüder, ben“‘ ZO8 MLNEUEC Jünger a auch „eine große
(LULS we. demokratisches Schar VO  . Priestern wurde dem Glauben
Vorgehen!) s1ieben Männer aus  .6 gehorsam“‘‘
Und S1Ee eNnnen dreı Kriterien: Person-
2C} Qualifikation: jemand, der sich De- Konsequenzen
währt hat Oder „1IN utem Rufe“®‘ ste. Die Apostelgeschi  te Ö, Z ist eın Be1-
der Adus dem e1s Jesu en, der „voll sple. afür, daß die KXirche ihr eines Amt
des Geistes“, „voll der eisheilit“ se1in, teilen kann, daß die Diıakonie ZU Lebens-

menschliche un! glaubensmäßige und Wesensvollzug der anzen 1r Ww1€e
e1ie un Besonnenheift besitzen soll, auch spezifisch inhrem einen Amt gehört
der gerecht 1m Trtel ist, der gedu.  1g un: daß die Nach{folger der Apostel „DIia

eın kann. Und dieund armherzig konie-Diakone*‘‘ ın den Dienst nahmen.
WO gen weiter, daß sS1ie diese Männer Auch WEnnn as nıicht VO. Dıakon redelT,

diesem ganz estimmten Werk der Dia- WIrd hier 1mM ext do:  R zweimal das
konie Destellen wollen Das er  'g daß die- Wort Dıakonie genannt, un die WO. be-
SCT J1enst ein wesentlicher e1l des Le- tellen die Sieben ausdrücklich IUr dieses
bensvollzuges der 1r un! ihres eigenen Werk (und 1U  I dafür)
MmMies SOWI1Ee der Gemeinde Jesu Christi

Sprache eLiwas laienhaftit gewählt habe, weiß ich
uch WenNnn bel dieser Interpretation die

1st, daß S1Ee die Männer IUr diesen Dezifi- Mich 1n sehr uter .‚,esellschaft angesehenerschen Dienst ordinieren, bestellen wollen heologen.



Dieser exl ist darüberhinaus eın eispie Priester, astoral- der Gemeindeassisten-
ten der Diakone das ngagement VO:  - IAlafür, w1ıe auch eute SO und andere

NeUuUec Dienste aufgrun des ufitrags der C die tatige Mitarbeit und Verantwor-
1r einerseits un der Bedüri{inisse, NO- tung VO.:  ; TisStien lähmen, S1e fehl

un! Tobleme der enschen anderer- SLZ ind Nur insofern gibt manchmal
se1lts sich unter Beteiligun VO:  - Volk un: viele Priester un:! Diakone!
Leitungsamt entwickeln un!: w1e S1e aus-

gestaltet werden könnten. Es wIıird auch 1mM Die nersönlıche Anfrage jeden Diakon
anzen Prozeß des orgehens eın urchrist-
es Exempel geben, das 1ıne VeI_r’ - er muß sich selbst die ra tellen
klerikalisıerte un! sakralisierte 1r Wo suche und 1N! ich meiline Identität,
spricht. leg‘ meln Selbstverständnis? er VO:  -

U1l besitzt seine eigenen Fähigkeiten, hat

Die erufung der Sieben als bleibende sSeine eigene Lebensgeschichte un: arbel-
tet einem ganz estimmten Ort 1ın einerHerausforderung die irche
ganz konkreten sozlalen Wir.  elt. Wir

Wie eın roter oder schwarzer en Z1e werden immMmer wieder aufgefordert AA

siıch durch die eils- un:! Unheilsgeschich- mkehr, ZUr Veränderung, einem 1L.1e-
te des Dıakonates der 1r m1T all SEe1- ben- un: Dienen-Lernen hne Ur 1Da-
Ne  5 Verästelungen, positiven Entwicklun- bel bewegen uns weni1ger die süuüßen Er-
gen und Fehlentwicklungen 1mM auie der mahnungen ZUTC Annahme uNnseIes Lebens-
ahrhunderte dies: Immer dann, wWenll der entwurties, als vielmehr die gemeinsamen
Dıakon sich VO:  - seinem eigentli  en Auf- Erfahrungen 1mM Dienst den Menschen
Lrag, dem ganz onkreten Dienst den SOWI1Ee Rückschläge, Enttäuschungen, rank-
leibseelischen otfen der enschen un:! he1t, Leiden un Wenn WI1r durch
Menschengruppen, insbesondere VO.  5 den SOo. Finsternisse hindurch sind un! das
Armen OSsS{tie un sich mehr 1n den prie- Erbarmen ottes und der enschen 1E  -

sterliıchen Dienst der exklusiv 1ın die I_1= spuüuren dürfen, ergreift uns immer wieder
turgle drängte, verkümmerte se1ın Selbst- eın großes Verirauen 1ın seinen lan.

ın derverständnis. Er g1nNng entweder
Durchgangsstufe ZU Priestertum der 1n Ehe un: Familie

Wenn WI1r unseTrenn) persönlichen Lebens-presbyteralen rsatz-Diensten auf DZW.
verschwand ganz Dies edeute auch weg als Diakon eiwas intensiver nachzu-
daß enlende Priester iıcht durch Diakone, spuren versuchen, mussen WI1Tr be1 Ehe un!
Katechisten der Pastoralreferenten, SONM- Familie beginnen, da cdie große Mehrzahl
dern autf Dauer 1U durch Priester erseizt der Dıakone verheiratet ist. Mır selbst hat

der 1akona fUr Ehe und Famıilıe sehrwerden können. Jede Gemeinde hat eın
echt auf einen Gemeindeleiter, der viel erel!  erung gebracht. Es dauerte hber

auch r mich angere Zeit, Dis ich erkann-glel Vorsteher der ucharistie ist. Um:-
gekehrt hat die Ges: des Dienstam- tTe und mM1r eingestehen konnte, daß ich
tes der 1r gezelgt, daß neben nach harter Alltagsarbeıit 1n meılner I
den en gemeinsamen Diensten der Dia= milie nıcht mehr chliıcht un!: einfach „da-
konie eines jeden T1ısten auch eines se1ln‘““ konnte;, hne glel: funktionle-
sSpezifis:  en l1ensties VO:  @’ Diakon und Dıa- T  5 der pädagogisieren. mich
konin edarf (zumindest entsprechen QUaA- durch die ektik und den ruck der Ar=-
liıfizierte Diıenste mi1t OIL1Iz1eller eautftra- beit verplanen lassen. War el guten
gung der irche), wenn der Presbyterat TUr aubens, miıich selbst Sganz hinzugeben

nNnne vielleicht spuren, daß ich michseine eigentli  en Dienste frei  eiıben soll
em ist festzustellen, daß überall, N1C| mehr ganz ingeben konnte, weil

ich selber nıicht mehr der Wal, der ich el-
Vgl TOCEe, Aus der eschichte des Diako-

er u.
ates, 1n ° Diakonia Christo, hrsg. VO:  e Ranh-

Vorgrimler, Freiburg—Basel—Wien gentlich eın sollte und sein wollte. Als
1962, die inder eın a  T, en S1e g..
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spürt, daß der atier zuvıel fehlte, un:! wıird? Von eru Sozlalarbeiter, der Beru-
konnten icht ‚g Als die inder fung nach Diakon sein, dies hat mich
groß und erwachsen wurden, dauerte auch ın meiınem eru icht ruhen lassen,
ehr ange, Dis S1e M1r agen konnten, als Mitarbeiter eines iırchlichen erban-
ihre TODleme auch mit mM1r liegen. des meinen l1lakona nicht VO.  ; amtswe-
Es 1äßt sich dann ‚WarTr S1!|  erl noch gen, sondern ex1istentiell einzubringen. Dies
vieles, aber icht mehr es nachholen War allerdings erst möglich, als ich Vel-
Wir werden als Diıakone VOTLT Gott un! den STan: un: vollziehen versuchte, daß kein
enschen Dei all uNnserer Aktivıtät 1mM Amt un: keine UOrganıisation, auch icht
lenst andern auch daran M' die iırche, Selbstzweck sein kann und sich
werden, Ww1ıe WI1ITr mit uNnlseren unmittelba- selbst ZU bedienen hat, sondern daß g..
LE  3 Nächsten umgehen ade 1n der Carıtas- und der Sozialarbeit
Ähnlich erging MI1r 1n der Ehe. Es ge- zunächst einmal das Wohl und die
Ortie Freimut dazu, ehe WIr unNSs einge- Selbstentfaltung des Menschen, ine
stehen konnten, daß auch WITr ın der Ge- bessere Gerechtigkeit, lebe, Barm-
Tfahr stehen, die vielfältigen Weisen des herzigkeit und Olıdarıta mit und den
Dialogs unter Partnern verlieren — auch Ärmsten geht. Normen und trukturen
wWenn ich all das, WwWas ich iın Diak: un: sSind der enschen willen da Die ın
1akona tun durfte, U  — gemeiınsam mıit Jesus fleischgewordene 1eesedeu-
meıiner Frau eisten konnte. Wir mussen tet für mich als Sozlalarbeiter mift T1S1-
unNns fragen, ob W1r aufgrund der der en ertvorstellungen 1ne radikale
rbeit, die 1n Zivilberuf und l1akona auf Entschiedenheit für den itmenschen ın

zukommt, icht die Partnerschaft mi1t Not un: die Überzeugung, daß die uter
der eigenen Tau einfach deswegen VeIr - und ertie der Welt füur alle da ind. Un-
nachlässigen, weil WIr falsche Prioritäten SCeITeE eigentlichen Arbeitgeber sSind er
seizen. anchmal ist vielleicht auch nicht unseTre Leitungsverantwortlichen,
einfach „die Schwierigkeit Llieben' (To- Ssondern die Geringsten, denen WIT die-
Dlas Brocher), die unSs VOT den unbewältig- Ne  5 en. „ WIr mMussen viel eten, damit
ten Problemen Ehe und Familie flüchten die Armen uNs verzeihen, daß WwIr ihnen
1äßt. helfen‘“‘, hat 1Inzenz VO.  - aul einmal g_

sagt.1akona neben dem Zivilberuf
efien un: ArbeitenDie Solidaritä all denen, die, besonders

1n der Dritten Welt des Hungers und der Der ens ist 1n seinem innersten W e-
Armut, ihren dilakonis:  en Dienst hne s ©)  5 icht 1Ur auf Tbeit verwliesen, SOI1l-
Entgelt ausüben, Uun! meine Entscheidung, dern bedarf, ens! se1n, Nau-
das TOT für mich un!: meine YFamıilie icht der Muße, der Freizeit, des Spieles, des
über den l1akona (auch WEeNn dies durch- Gebetes Franz VO  5 Assisi sagt einmal: „WOo
AuU:  N gerecht wäre), SONdern durch meılınen W1T 1nd und wandern, immer en WITLr
zıvilen eruft als Sozlalarbeiter verdie- NSeTre bel unNns. Bruder e1ib ist
NnenNn, en M1r unersetzliche Erfahrungen SCIE e  e un! die eele ist der Eremift,
gebracht: 1Ne Identität mit denen, die der 1n der wohnt, betrachtend
ehrenamtlich neben einem harten Berufs- un betend Zwlesprache mit Gott hal-
alltag der 1r ihren Dienst tun; bel ten.“ Wir selbst sind Iso „Bleibe Got-
a  em, Was ich 1ın der eMeINCde Ttat un! tes‘“* un! etien ihn 1n
anfing, STAN! außerdem immer wieder die Mag der 1nNe 1akon 1Iso taäglıch das Bre-
rage VOLT MIr: geht darum, daß du vlier eien (ich das N mag der
dies jetiz selber Lust und (als ab- andere taglıch die Eucharistie felern (ich
sichtsloses Zeugnis, aus Machtstreben), der felere S1Ee ehr mi1t Wenn möglich
So1lltes du hier 1Ur animieren, inıtlieren, taglıch oft mM1r Gott aber g..
befähigen, daß mögli viele mitarbeiten, ade dann, Wenn ich die Tasenz Christı
amı eiIne offene, diakonische Gemeinde 1ın der ucharistie feliern mMO  e, einen
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Menschen dazwischen, den ich icht e1in- chen, „den namenlosen Antrieb des (zel-
fach dorthin miıtnehmen ann), der mag stes‘* Winter), der bei den enschen
der andere regelmäßig 1n der Schrift le- draußen 1ın deren Inneren weht, hOÖö-
sen (was mich täglich bereichert), LE  5 und 1ın die Frohbotschaft Jesu Christi
omm wohl gerade für den, der 1V übersetzen suchen. Dann WwIird jel-
ist, darauf . daß ın ihm selber Gott STEeiSs el!| die Ursachen un runde, WaTruIn

ıne Bleibe hat, daß 1ın seinem e1s viele We Normen un!: viele Men-
lebt ob auf dem Fahrrad der chen VO  5 den Normen der 1r abwel-
ın einer Jangwelilligen Sitzung DZW. chen, erkennen. Kr WwIrd unermüdlich den
Steuer S1tzt, ob Schreibtisch einmal Weg auf die tieferen ertie hiıin suchen:
den lick ZUIN 1mMMe. der ZU KTreuz — Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeift, lebe,
en kann, ob schnell einmal untier- oleranz, eduld, Barmherzigkeit. Eınen
tags 1n ine Kapelle A0 nbetung VeL - solchen Diakon köonnen die großen Proble-
schwindet oder 1ne schlaflose Nacht mit der enschen 1n der Welt VO.  - eute
dem Rosenkranz-Gebet überbrück Gera- W1e unger Uun!: aDsolute Armut in der
de der, der en ım harten etirleDe — Dritten Welt, mweltvernichtung un:

Ultags ste.  'g bedarf immer wieder Raubbau der Rohsto({fe, Ausbeutun: der
Schwächsten einerseits un: maßloser Kon-der uste, der Stille, sich selber,

den enschen un! Gott finden SU. andererseits icht unberührt las-
ıne Stunde Tag, einen Tag 1 onaTft, S11 In kleinen Gruppen alternativen rist-

age Jahr als Stunden un! age der en Lebensstils, Der auch 1n einer brei-
Stille, das 1st ine gute Formel VO  - Diıa- ten solidariıschen ampfbereitschaft und
kon Aarlo arretto, die auf einer tiefen einer überzeugenden öOkumenischen, gesell-

schaftlichenspirıtuellen rIahrun: VO:  - Menschen be- un! politischen lakonle
ruht, die mitten 1m en stehen, ber doch könnte mit dazu beitragen, daß sich welt-

weıt 1nNne eıstıge un: sozlale Veränderungständig rückgebunden den e1s Jesu
en möchten aus der Botschaft des Evangeliums ent-

wickelt
Diakonie des Bruderdienstes, der Verkuüun- Meine Tbeit 1n den verschiedensten SOZ1la-

len Brennpunkten, be1l Flü  ingen, hei-digung und der Liturgie matilosen usländern un!' ın den Entwıck-
Eın Diakon, der en versucht, kann Jungsländern hat MI1r gezel1gt, daß lako-
dann aber auch mi1t seiner Dıiıakonie icht nıe nicht ULr privat und individuell, SON-
Trst ın der Sakristel eginnen. Er wird dern VOL em auch OÖffentlich, poli-
draußen Del den ganz konkreten sozlalen tisch für die Befifreiung der enschen ein-
und personalen, relig1iösen un: menschli- ireten muß, Welnn S1e dem e1s un Beili-
hen öten, Problemen, Erwartiungen un! spie. Jesu gerecht werden will. Langsam
Bedürfifnissen des enschen ansetizen wol- un! prozeßhaft könnte durch einen dila-
len, eın atz WIrd mehr be1 den otlel- konischen Dienst vieler 1Ne „Kirche der
denden un Randexistenzen VO.  - Gesell- \  \ amı Nn das ktuell, wäas P, Alfred

eln 1944/1945 1mM des odes als dasun! 1r eın. Er wird ner mi1t- kommende der Kirche un! als „Dritte
enschliche un! christliche Gemelins  aft ILdee“ eines „personalen Sozialismus“ der Tisten

in der „Rückkehr die Diakonie“bel den Fernstehenden bilden suchen als „Dam: meine ich das Gesellen ZU. enschen in
NUr 1n der der Kerngemeinde all seinen Situationen

achwandern AaU! in die äußersten erloren-
das Nachgehen un!

heiten un! Verstiegenheiten des enschen 7en. SO WwIrd mehr ZUMmm Zeugen un:
die OT: den menschentümlichen Raum undZeichen einer oft wortlosen un! namenlo- die menschenwüuürdige Ordnung die
Begegnun; als er Dialog, als 110110-sSen Dıiıakonie der 1r ım missionarl- Jogische nsprache un: mMOoNOotTone Quängelel“,

schen Niemandsland, 1 Raum einer och zitiert nNna: Bleiste1n, ückkehr die Dia-
onile, Stimmen der Ze1T, Hefit (1977)nicht ebildeten emenınde werden. Seine Die Zeit meiner Verfolgung 1m ritten Reich

Schritte stutzen mehr die Schritte der Men«- Weltanschauun: aus christli!  er Überzeugung
ichtbekenntnis Hitler un: seiner

nat ich erfahren lassen, daß WwÄir ineschen auf die 1B hin, mehr die Kran-
unveräußerliche Ööffentliche Verantworiung fÜrken denn die Gesunden. Er WwIrd SU- A1e Gesellscha{ft un!: für die Welt haben.



Türschwelle*‘ Congar) mit einem mi1s- 1ın der zentralen der Gemeinde des
slionarisch-diakonischen Profifil wachsen und Herrn ank un Opfermahl INMMeEeN-
‚War über den ufbau mıtmenschlicher führen;
Gemeinschaft einer christlichen (ze- sein „Lie missa es wAäare immer wieder
meiıinde, die 1ın die Verbundenheit mi1t Gott un unermüuüdli: der zeugnishafte 1n weils
hineinführt. Es entstünde iıne egenrich- alle, daß die N G(Gemeinde des Herrn
tung ım Amt der 1r VO  - draußen nach 1n die Welt gesandt ist un exemplarisches,
drinnen, eın omplementäres Amt dem sichtbares Modell der Verbundenheit der
des Priesters Uun! des Lalen SOW1e anderer enschen untereinander un! der Men-
pastoraler Dienste, 1n der sich auch 1iıne chen mıi1t Gott eın soll
andere Grundrichtung ın der diakonalen
Welse der Verkündigung der Frohbotschaft Diakonische GestaltenJesu Christı entwıckeln könnte

urch alle ahrhunderte OS  er un!
Bruckenfunktion des Diakons ıN der ((Je- westlicher Kirchengeschichte en 1aK0-

nische Gestalten, Männer un! FHrauen, g._meınde
weihte un ungeweihte, dieses TMOde

In der Gemeindearbeit wurde die Brücken- christlichen emeindeaufbaus weltergeira-
un.  10N des Dıakons 1n dieser dynamıi- &en
schen Bewegung VO  5 außen nach innen un Am 1eisten VO:  5 en euchtet ın NSeTeEe
zwischen beiden vermiıttelnd konkret AT  ©: aber auch 1n die Okumenische und

die Kernpfarrei sollte befähigen, nıchtchristliche Welt der Name eines IDAg -
daß S1e einer bruüderlich offenen, solida- kons herein, der eutfe noch die enschen
risch-dienenden Gemeinde für das en tief fasziniert un: betroiffen macht Bru-
der Welt werden kann; der Franz VO  5 Assisl]. Er, der VO.  - Anfang

1n der Verkündigung des Wortes 17 1mM geistigen Zentrum uNnNserer 1ako-
Kirchenraum könnte VO enken un natsbewegung stand, ın einer unNnge-
Sprechen der Menschen VO: draußen her heuerlich faszınlerenden Weise das inner.-
kommen und dies 1mM ıcht des Evange- ST Wesen diakonischer Lebensspirituali-
i1ums deuten; tat Mit der Annahme SEeINEes Lebens-

taufen, auftf Kommunilon, Firmung, entwurtfes erfuhr un:! glel  zeitig
Beichte, Ehe vorbereiten un:! auf dem Weg die Annahme er enschen als Brüder
VO:!  - Krankheit un: 'Tod begleiten wurde und chwestern urch die rlösung ist.
der Dıakon VOT em auch die Menschen für ihn die al Welt Z.U)] 99 es
der Randzonen un!: Randsıituationen der geworden. Er erlebte Gott nicht als den
1r und dort, 1n kleinen ristlı- StrafrIi:  er, SonNdern als den Lliebenden und
chen Basıiısgruppen Gemeinde mi1t aufbaut armherzıgen atier er Die ungebroche-
un vorbereitet; radıkale Bruderschafift un: Solidaritä

ein Wortgottesdiens bräuchte dann den Armen, den Räubern und Aus-
nıcht anstelle und der Stelle des Prie- eraubten, denen, die VO')  5 AT und
sters . ar se1n; der Diakon Gesells  aft als die (reringsten erachtet
die Aufgabe, die ucke en nalten un wurden, entspran. seliner unbändigen
S1Ee nicht dadurch verschleiern, daß ehnsucht, durch se1in en die Dıa-
sich kleidet, benimmt, rel un: handelt, konle Jesu erinnern. Er, der N! -
als ob der Priester sel; deres wollte, alg die „Liebe es sicht-

die „Missa CL diacono‘‘ wurde Prie- bar machen, nat das atzeugn1s a3D-
ster, Diakon un!' emelınde 1m presbytera- sichtsloser, hingebender 1e VOTL die Vel-

len, diakonischen und alkalen Dienst VO  5 bale Verkündigung des Wortes gesetzt Er
ihrem je verschlıedenen Ausgangspunkt her kann uns ermutigen, einen alterna-

ti1ven Lebensstil versuchen, unter TEel-
exlion über die des eigenständigen

5 Vgl hierzu: JoNh Caminada, Der Diakon Re-

„Dienstamtes der Kirche“, Üünster 1970 Disser- willigem Verzicht autf das, Was Ww1r nicht
brauchen Die Übersetzung se1Nes kompro-tatiop).



mißlosen Gerechtigkeits-, Friedens- un: hoffnungsvollen 1e verändern.
Verzichtsdenkens durch einfache Schritte Innerhalb der Indianer-Reservate, Del den
könnte unNs und NSeIe Haltung und Hand- mexikanischen der schwarzen ruppen
lJungen gegenüber der namenlosen Unge- der USA werden AausSs der der eigenen
rechtigkeit uUuUNsSsSeIer Welt radikal Schritt für Gemeinschaften Diakonatsbewerber ausSge-
Schritt verändern. Er, der 1mM Zeltalter Wa  'g Männer voll des (jelstes un der
grausamer Kreuzzüge nıicht mıiıt dem anrneı und für den Dienst 1n inrer
Schwert, sondern mi1t dem Zeichen des ruppe vorbereitet. (Vielleicht sind das die
TeUzZeSs ın der Hand, dem Zeichen der Vorläufer kommender Gemeindeleiter TÜr
„Dienstbereitschaft und der Brüderlich- diese Randgruppen!)

Zum ersten Mal 1n der EeSs: derkeit”, missionierte, wäre 1n der Lage, Uu1lsSs

das Konzept gewaltloser Friedensbereit- 1r empfangen Esskimos die sakramen-
AaUuSs dem Kern des Evangeliums Je- tale Ordination. YTfifahrene Männer, be-

sowohl Hause w1ıe 1n den großen Ost- währte Fischer un: äager, atürliche
West- un!: ord-Suüud-Konf{Tflikten der Welt Führer 1n den verstreuten Sprengeln VO.  _

nahezubringen. Franz VO.  - Assıis], der DIS Alaska, kommen 1n den weniıgen möglı  en
ZULC Selbstentäußerung un! Selbstenteig- Zeiten des Jahres mi1t ihren Familien
Nung diente, wollte aber, daß Diakonie gemeinsamer Ausbildung SaINMECN,
nıicht subalterne Unterordnung gegenüber sodann ihre Sprengelgemeinden leiten,
ächtigen, se1l 1n der Welt oder 1n der 1n die DA  H wenige Male 1 Jahr eın Prie-
irche, bedeute, sondern zuerst nledriger, ster kommen kann. Aus den öÖrtlichen, 10-
nelfender Dienst Z Wohl des leidenden alen Gemeinschafiften 1n IiIrika wachsen
Menschen, Option für die Armen. entsprecnhen:! den Bedür{inissen un:! ofifen

NCUC, auch diakonisch: Dienste einer sich
arlo arretto, Mutter "Teresa autf die eigene ultur un! Ta besinnen-
Auch ın unNnserer eit dammern SO Er- den afrıkanischen katholis  en iırche.
fahrungen herauf. Diakone w1ıe arlo Car- Brüder VO  5 Charles de OUCAaU. geben,
retto, 1ne Dıiıakonin w1e Mutter 'Teresa VO:  ® mitten 1ın der Welt als Dıiıakone oft solida-

ind Zeichen un:! Zeugnis QTUT.-. ıisch mi1t den Armsten etzten Z
In den BT  IM un mOörderischen arbeitend, ihr Zeugnis der Verkündigung
Elendsvierteln der Großstädte Lateiname- des aubens durch ihre Präsenz, durch
rikas teilen ewel. un! ungeweihte Dia- ihren katechetis  en und sozlalen Dienst.
kone mM1 ihren Familien das LOSs Hundert- Diakone 1n Belgien un!: Frankreich \
tausender VO.  5 Campesinos. S1e kamen sel- beiten als Straßenarbeiter, als ler auftf
ber als andbewohner AdQus dem en! des Handelsschiffen, als Fernfahrer un: einfa-
Landesinnern mıit der offnung auf Ar che Fabriksarbeiter. Sie nutizen die Arbe1l1ts-
beit und Existenz iın die Die mel- auseN und die Freizeift, m1t ihren
sten VO:  - ihnen ind aus dem en! des Kumpels sprechen, gemeinsam eten,
Landes ın die der Millionen-Städte Lösungen ZULI Verbesserung der oft m1se-
mıit ihren Wellblechhütten, Müllhalden, mi1t rablen mens  ıchen Situatlion anzugehen.
Arbeitslosigkeit, Entwurzelung, Resigna- usammen mMI1 ausläandiıschen ollegen
tiıon un Demoralisierung geraten. ampe- kämpfen S1e deren sozlalee VeL-

lieren ihren eigenen Arbeitsplatz und WEeTI’ -sinos-Diakone versuchen dort gemeinsam
mit ihren Schicksalsgefährten, mi1t Prie- den VOL Arbeitsgerichte gezerrt
stern un: herzhaften 1S'  OÖfen, christliche Diakone 1n Nordamerika un!' Kuropa -
Basisgemeinscha{fiten aufzubauen. Sie StTe—- beiten 1ın un mıiıt den verschiedenen SOZ1la-
hen 1ın der brutalen sozlalen Wir.  eit len Schichten un: je nach ihren ähigkel-
un versuchen, den Bruder- und Weltdienst ten 1im sozlal-diakonischen un: pastoralen
adikal Evangelıum Jesu Christı Bereich ufbau VOIl offenen, solidari-

chen christlı  en Gruppen, Gemeinscha{i-orlentieren un: NEeUeEe Wege gehen,
die unmens  liche un: unchristliche 1LUa- ten un: Gemeinden; S1e en Uun! arbeiten
tion Adus ihrem Glauben heraus 1n einer IN1I1]!| mi1t Kranken un! Behinderten,
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miıt Gefangenen, Gefährdeten und verein-
samten en Menschen, mi1t Randgruppen
un Minderheiten, gemeinsam mi1t die-
SC  5 ihre physische, geistige un geistliche
Lebenssituation verbessern, NEeUeE Hoff- arRıchter
Nung und Lebenssinn vermitteln

Seelsorgeteam un Gemeindeverant-Bel en Verirrungen, Abweichungen, Um-
gcCHh; die ın der Ges: eutfe g1Dt worftung
un: auch ın Zukunft geben wIrd, WITrd dar- AÄus der Diaspora-Pfarrei
ın A0  R das Eigentliche des Dıakonats deut- Frankfurt/’Oder
IM  B Der Diakon ist VOL em da, mi1it-
ten 1n der Welt, 1n der Gemeinde un!: als Die Sıituation der PjarrgemeindeMitarbeiter des einen gegliederten mMties
der AT den konkreten, nlederen Dienst Frankfurt/Oder, Bezirksstadt der
der Diakonie Jesu Christi praktis: tun, Staatsgrenze der DD  H ZU  H Volksrepublik
Zeichen Uun! erkzeug dieser Diakonie JTe- olen unter den Einwohnern gibt

Christi eın Keineswegs als einer, etwa 2.900 atholiken. Einige hundert
kommen noch aus den umliegenden bisder hierin eın rivıleg für sich s1e. viel-

mehr als einer, der dies durch eın Tun un Dörifern NIinNZzu, AaUSs einem mkreis bis
eın en bezeugt un: andere efähigt. km VO.  - der entiern 1NS-

gesamt also etwa 2,7 Y der evölkerung (1n
Jebe, die Defreit der DD  H gibt eutife die illion
Fragen WITLr uns ZU) Abschluß nochein- Katholiken, eiwas weni1ger als 7T der Ge-
mal Wo S1iNnd WIr auf diesem Weg g_ samtbevölkerung darin sind katholische
1eDen Möchten WI1r der Gebiete W1e das siIe. un: die Sorbel
kehren, lassen WI1r unNns VO' Wort der einbezogen) Wer azugehören INU.
Schrift aufrichten Erhebe das auDpTt, das sich schon selbst melden, denn staatlicher-
Reich Ottes ist nahe. Freuet euch, nOoch- seits WIrd die Konfession nicht erifrag W e-
einmal sage ich euch, freuet euch, denn der gen der ırchensteuer r niemand aus,
Herr ist ahe Sorget icht ängstlich, laßt S1e WIrd nicht eingeklagt, sondern mMmuß
alle enschen ‚Ure (‚ute erfahren. Unsere nach einem Schlüssel VO  3 jedem eiwillig

entrichtet werden. eutfe ist Frankfurt Gar-eruiun ZUMmM 1akona ist Mit- un Nach-
vollzug der Sendung Jesu Christi, seiner nisonstadt WwI1e früher, wWenn NU) auch VOLr
Diakonia. Er ist der einzige un wahre em russisches Quartier. Wie früher g1Dt
Diakon Urquell un:! 1el seiner Diakonie mäßig Industrie, viel eichsbahn un
ist die 1e ottes, seines aters Er wIird Verwaltung. Die der bildet die
MNSeTe schwachen Schritte tutizen. Es neugotische katholische Za mi1t iınem
omm: iıcht darauf d wıievliel WT tun, triumphalistischen Turm VO.  5 Metern
sondern mi1t wıeviel 1e WITr ftun. Vor Ziur Pfarrei gehören der werden VOILl
em aber, ob W1r die Ärmsten suchen. ın verwaltet eın Altersheim mit 1ät-
Wir brauchen S1e iıcht suchen! Wiır A ein Kıindergarten mi1t 60, das Max1ı-
brauchen 1U  ar dort, WIT Ssind, die en milian-Kolbe-Gemeindehaus, das den

Offnen, WITr werden S1e sehen: 1ın der e1l- etzten Jahren durch die Eigeninitiative
N Familie, 1mM eigenen Haus, der AÄATrT- der emeindemitglieder err! wurde.
beitsstätte, 1 Dienst als Diakon, aut den Zum inneren Seelsorgeteam gehören 1ıne
Straßen un: den cken un!: Zaunen. La- De1l uns immer noch Seelsorgshelferin g..
den WITr S1e e1in, die mude un beladen sind, nannte Frau als olltheologin (in der DDR

unNns kommen, gehen WI1TLr mi1t ihnen, allerdings 1nNne Ausnahme, da Lalen kaum
das ist vielleicht die Voraussetzung, daß Theologie studieren können), drei Priester,
S1Ee wlieder sich selber un: Gott {1nN- Pfarrsekretärin un!: Fürsorger, der auch
den können. Denn Jesus hat keine anderen 1mM Dekanat beschäftig ist. Das ist F
an  e un üuße als die uNnsSeTrTen. entlich mehr als für DR-Verhältnisse
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